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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Werttreiberanalyse Warengruppe:
Kostentreiber systematisch erkennen und
steuern
Die Werttreiberanalyse Warengruppe ist ein strukturiertes Verfahren des strategischen Einkaufs,

mit dem ermittelt wird, welche Faktoren Wert und Kosten einer Warengruppe maßgeblich

bestimmen. Sie zerlegt Kategorien wie Stahl, Kunststoffkomponenten oder elektronische Bauteile

in ihre wesentlichen Kostentreiber – von Rohstoffpreisen über Prozesskosten bis zu Logistik- und

Zahlungsbedingungen. Das Ergebnis ist eine belastbare Grundlage für Preisverhandlungen,

Ausschreibungsstrategien und die langfristige Portfolioentscheidung.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Werttreiberanalyse ordnet jede Warengruppe ihren dominierenden Kostentreibern zu, etwa

Material, Arbeit, Energie, Logistik oder Wechselkursen.

• Sie ist die analytische Basis für Bewertungsmodelle wie die ABC-XYZ-Analyse und die

Lieferantenpräferenz.

• In der Praxis gewinnen Einkäufer dadurch typischerweise 2 bis 5 Prozent Kostensenkungspotenzial

in technisch geprägten Warengruppen.

• Kernelemente sind das Prozesskostenverständnis entlang der Wertschöpfungskette und die

Trennung von marktgetriebenen und beeinflussbaren Treibern.

• Die Analyse wird häufig vor Ausschreibungen, Rahmenvertragsverhandlungen oder

Lieferantenauswahlen durchgeführt.

• Ergebnisse fließen direkt in Soll-Preismodelle, Zahlungsziel-Strategien wie 2/10 Net und die

Lieferantenentwicklungsplanung ein.

Definition: Werttreiberanalyse Warengruppe
Die Werttreiberanalyse Warengruppe ist ein methodischer Ansatz des Category Managements, bei dem

für eine abgegrenzte Warengruppe systematisch die Faktoren identifiziert werden, die deren Wert und

Kostenniveau bestimmen. Sie verbindet Marktanalyse, Kostenstrukturanalyse und interne

Bedarfsbetrachtung zu einem ganzheitlichen Bild der Kategorie. Im Unterschied zur reinen

Preisbeobachtung fragt sie nach den Ursachen: Warum kostet ein Bauteil heute so viel, und welche

Hebel kann der Einkauf tatsächlich bewegen?

Abgrenzung zu klassischen Warengruppenanalysen

Klassische Warengruppenanalysen betrachten vor allem Volumina, Lieferantenkonzentration und

Historienpreise. Die Werttreiberanalyse geht einen Schritt weiter und ordnet jedem Kostenelement eine

Verursachungslogik zu – etwa Indexbindung bei Rohstoffen, Rüstanteilen bei Losgrößen oder

Skaleneffekten beim Volumen. Dadurch wird erkennbar, welche Anteile des Preises marktabhängig sind

und welche der Lieferant aus eigener Wertschöpfung bestimmt. Erst diese Trennung macht
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Verhandlungen und Szenariorechnungen fundiert.

Einordnung ins Category Management

Im Category Management bildet die Werttreiberanalyse das analytische Fundament der

Kategoriestrategie. Aufbauend auf ihr folgen typischerweise Portfolioanalysen, die Bewertung

potenzieller Lieferanten über Supplier Discovery und schließlich die Ausschreibungsstrategie. Einkäufer

nutzen sie auch, um interne Ansprechpartner aus Entwicklung und Produktion fachlich auf Augenhöhe

einzubinden, da die Argumentation entlang realer Kostentreiber geführt wird und nicht allein über

Rabattforderungen.

Methoden und Vorgehen der Werttreiberanalyse
Der Ablauf folgt in der Praxis einem mehrstufigen Muster: Segmentierung der Warengruppe, Markt- und

Kostentreiberanalyse, Quantifizierung der Einflussgrößen und Ableitung von Handlungsoptionen. Die

Methodik ist bewusst pragmatisch gehalten, damit sie von Einkaufsteams ohne spezialisierte Tools

umsetzbar bleibt.

Warengruppensegmentierung und Kostensplit

Zunächst wird die Kategorie in homogene Segmente unterteilt – etwa nach Materialgüte,

Fertigungsverfahren oder Zulieferstufe. Für repräsentative Bauteile wird ein Kostensplit erstellt:

typischerweise Materialanteil, Fertigungslöhne, Maschinen- und Werkzeugkosten, Energie, Logistik,

Vertrieb und Marge. In der Praxis stammen die Daten aus Lieferantenerklärungen,

Preisaufschlüsselungen, Branchen-Benchmarks und eigenen Prozesskostenrechnungen. Wichtig ist die

konsistente Methodik, damit Segmente vergleichbar bleiben.

Markttreiber und beeinflussbare Hebel trennen

Anschließend werden die Treiber in zwei Gruppen sortiert: exogene Faktoren wie Rohstoffindizes,

Energiepreise oder das Währungsrisiko im Einkauf, die der Einkauf nur absichern, aber nicht

beeinflussen kann. Daneben stehen endogene Hebel wie Spezifikationen, Losgrößen, Toleranzen,

Lademittelmanagement, Logistikkonzepte oder die Zusammenarbeit mit einem Systemlieferanten. Nur

auf diese beeinflussbaren Treiber sollte die eigentliche Handlungsstrategie zielen – das schärft die

Verhandlungsposition und vermeidet unfruchtbare Diskussionen über Marktpreise.

Quantifizierung und Soll-Modell

Im letzten Schritt werden die Treiber quantifiziert: Wie stark wirkt eine 10-prozentige Rohstoffbewegung

auf den Stückpreis? Welche Einsparung verspricht eine Konstruktionsänderung oder eine gebündelte

Rahmenbestellung? Daraus entsteht ein Soll-Preismodell, an dem Angebote künftig gemessen werden.

Sollen- und Ist-Preis werden bei Indexbindung mit festen Anpassungsformeln verknüpft, damit

Preisänderungen nachvollziehbar und streitfest bleiben.

Wichtige KPIs und Bewertungsdimensionen
Damit die Analyse nicht als einmalige Studie endet, werden ihre Ergebnisse an messbaren Kennzahlen

festgemacht. Diese KPIs unterstützen sowohl die Steuerung der Kategorie als auch die Erfolgskontrolle

nach Verhandlungen oder Ausschreibungen.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/werttreiberanalyse-warengruppe

Kosten- und Preiskennzahlen

Zentrale Kennzahlen sind der Materialkostenanteil am Einkaufsvolumen, die Preisabweichung vom

Soll-Modell, die Indexkoppelungsquote sowie die Preisstabilität über den Betrachtungszeitraum.

Ergänzend zeigen Einsparquote und Cost Avoidance, wie gut identifizierte Treiber tatsächlich gehoben

wurden. In der Praxis werden diese Werte meist quartalsweise im Category Review berichtet und mit

der Prozesskostenrechnung der eigenen Fertigung abgeglichen.

Lieferanten- und Risikokennzahlen

Über die Kosten hinaus liefert die Analyse Indikatoren zur Lieferantenstruktur: Lieferkonzentration,

Anteil von Langzeit-Lieferanten mit Verträgen, Quote besetzter Positionen im Dual Sourcing. Risikoseitig

relevant sind die Trefferquote des Sanktionsscreenings Lieferanten, die Ergebnisse der Bonitätsprüfung

kritischer Anbieter sowie offene Punkte aus Due-Diligence-Prüfungen. Diese Kennzahlen verbinden die

Werttreiberperspektive mit dem Supply Chain Resilience Management der Organisation.

Risiken und Kontrollen bei der Werttreiberanalyse
Die Methode ist nur so gut wie ihre Datenbasis und ihre Aktualisierung. Typische Fehlerquellen sind

veraltete Kostensplits, fehlende Transparenz bei Lieferanten-Zulieferern und eine zu einseitige

Fokussierung auf den Stückpreis.

Datenqualität und Gespräch mit dem Lieferanten

Kostensplits auf Basis von Schätzungen oder überholter Kalkulationen verzerren das gesamte

Ergebnis. In der Praxis bewährt es sich, Kostenaufschlüsselungen vertraglich zu vereinbaren und über

das Supplier Portal oder im Rahmen von Audits aktualisieren zu lassen. Bei komplexen Bauteilen liefert

ein Run at Rate Erkenntnisse über tatsächliche Taktzeiten und Rüstkosten, die die Kalkulation

absichern. Offene Punkte werden dokumentiert und in Lessons Learned der Kategorie überführt.

Risiken jenseits des Preises

Eine Analyse, die ausschließlich Kostentreiber betrachtet, übersieht Qualitäts-, Liefer- und

Compliance-Risiken. Verantwortliche Einkäufer ergänzen daher Prüfungsinstrumente wie die

Bonitätsprüfung vor Neugeschäft, das Sanktionsscreening Lieferanten und die Vereinbarung einer

Langzeit-Lieferantenerklärung (LLE) für güterrechtliche und compliance-relevante Anforderungen an

Komponenten. Auch produktspezifische Absicherungen wie die Produkthaftungsklausel gehören in das

Gesamtbild, da Haftungsfälle wirtschaftlich deutlich schwerer wiegen als einzelne Preisnachlässe.

Organisatorische Stolpersteine

Häufig scheitert die Umsetzung nicht an der Analyse, sondern an der Abstimmung mit Fachbereichen:

Entwicklungsseitig festgelegte Spezifikationen limitieren Hebel, interne Budgetzyklen kollidieren mit

Beschaffungszeitpunkten. Hilfreich sind frühe Workshops mit Konstruktion und Produktion, gemeinsame

Zielbilder und klare Eskalationswege. Wer Hebel benennt, muss auch die interne Zuständigkeit für ihre

Nutzung klären – sonst bleiben Erkenntnisse unverbindlich.

Aktuelle Entwicklungen: Datenbasis, Volatilität und Resilienz
Die Werttreiberanalyse entwickelt sich von der statischen Jahresübung hin zu einer laufend

aktualisierten Steuerungsgröße. Zwei Entwicklungen prägen diesen Wandel: bessere

Datenverfügbarkeit und deutlich volatile Beschaffungsmärkte.
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Digitalisierung und dynamische Marktdaten

Marktindizes, Rohstoffkurven und Frachtdaten stehen heute weitgehend digital und teilweise

tagesaktuell zur Verfügung. Methoden wie Demand Sensing verknüpfen Bedarfssignale aus Vertrieb

und Produktion mit Einkaufsentscheidungen, sodass Bestellmengen und Rahmenabrufe

bedarfsgerechter gesteuert werden. Digitale Kalkulationsmodelle erlauben Szenariorechnungen in

Minutenschnelle – etwa die Wirkung eines Rohstoffrückgangs auf mehrere Preisanpassungsformeln

gleichzeitig.

Volatilität, Absicherung und Flexibilität

Energiepreis- und Rohstoffschwankungen der vergangenen Jahre haben die Bedeutung abgesicherter

Preisformeln erhöht. Einkäufer kombinieren Indexklauseln mit Mengenflexibilität in der

Rahmenbestellung, nutzen Rabattstaffelprüfung bei Volumenbündelung und bewerten Zahlungsmodelle

wie 2/10 Net als Kapitalkostenhebel. Beim internationalen Beschaffen rückt zudem das Währungsrisiko

im Einkauf stärker in den Fokus, häufig ergänzt durch klare Regelungen zu Lagerbeständen und

Kapazitäten beim Lieferanten, um Demurrage und Engpasskosten zu vermeiden.

Ableitung von Maßnahmen: Von der Analyse zur Strategie
Der wahre Wert der Werttreiberanalyse entsteht erst in der Umsetzung. Die identifizierten Treiber

werden priorisiert und in konkrete Einkaufsmaßnahmen übersetzt – von Verhandlungszielen über

Spezifikationsänderungen bis zur Neuausrichtung der Lieferantenbasis.

Priorisierung der Hebel

Nicht jeder identifizierte Treiber lohnt die Bearbeitung. Bewährt hat sich eine Matrix aus Hebelgröße und

Umsetzbarkeit: Hohe Einsparpotenziale mit geringer Abhängigkeit von anderen Beteiligten werden

zuerst adressiert. Typische Maßnahmen sind Mengenbündelung über Werke, die Prüfung alternativer

Materialien, verbesserte Lademittelmanagement-Vereinbarungen zur Reduzierung von Leergut- und

Logistikkosten sowie die Verlängerung oder Verkürzung von Zahlungszielen je nach

Kapitalkostensituation.

Integration in Ausschreibung und Verhandlung

Ergebnisse der Werttreiberanalyse fließen direkt in die Ausschreibungsstrategie ein: Sie bestimmt,

welche Positionen als Paket, welche einzeln vergeben werden, welche Kostenblöcke in Angeboten

aufzuschlüsseln sind und welche Alternativvorschläge angefragt werden. Im C-A-Verfahren setzt die

Analyse zudem objektive Kriterien für die Lieferantenauswahl jenseits des Preises. Nach

Vertragsabschluss dient das Soll-Modell als Referenz für laufende Preisüberprüfungen und für die

Erfolgsmessung im Category Review.

Typische Kennzahlen
Preisabweichung vom Soll-Modell: ± 3 %
In der Praxis übliche Toleranzbandbreite für technische Warengruppen

Materialkostenanteil im Kostensplit: 40–70 %
Typischer Richtwert je nach Fertigungstiefe und Materialintensität

Realisiertes Einsparpotenzial: 2–5 % p. a.
Häufig erzielbare Hebung in geprüften Kategorien über ein bis zwei Jahre
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Aktualisierungsintervall der Analyse: <= 12 Monate
Für A-Kategorien hat sich eine jährliche Grundüberarbeitung bewährt

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer führte eine Werttreiberanalyse für die Warengruppe

Aluminum-Druckgussteile durch. Der Kostensplit zeigte, dass rund 55 Prozent des Preises vom

Rohmetall abhingen, 20 Prozent von Maschinenbelegung und Rüstzeiten und der Rest von

Oberflächenbehandlung, Logistik und Marge. Auf Basis dieser Erkenntnisse bündelte der Einkauf das

Volumen zweier Werke, vereinbarte eine Rohstoffindexklausel mit festen Korrekturfaktoren und führte

mit zwei ausgewählten Anbietern aus dem Supplier Discovery Prozess gemeinsam

Rüstzeitoptimierungen durch.

• Mengenbündelung zweier Werke in einer Rahmenbestellung mit gestaffelter Preisstaffel

• Einführung einer transparenten Rohstoffindexklausel inklusive definierter Anpassungsintervalle

• Gemeinsame Rüstzeitoptimierung mit dem Systemlieferanten nach Run-at-Rate-Messungen

• Kritische Lieferanten unterlagen vor Vertragsverlängerung einer aktualisierten Bonitätsprüfung und

Due-Diligence-Prüfung

Fazit
Die Werttreiberanalyse Warengruppe verwandelt Bauchgefühl in Verhandlungsstrategie: Sie zeigt,

welche Anteile eines Preises Markt sind und welche der Einkauf aktiv gestalten kann. Ihr Erfolg hängt

von der Datenqualität, der Abstimmung mit Fachbereichen und der Disziplin ab, Ergebnisse regelmäßig

zu aktualisieren. In Kombination mit einer klaren Ausschreibungsstrategie, soliden Vertragsinstrumenten

und laufender Risikoprüfung wird sie zum zentralen Steuerungsinstrument des Category Managements.

Wer sie konsequent anwendet, erreicht in der Praxis nicht nur nachhaltige Kostenvorteile, sondern auch

eine widerstandsfähigere Lieferantenbasis.

Häufige Fragen

Was ist eine Werttreiberanalyse im Einkauf?

Die Werttreiberanalyse ist eine Methode des strategischen Einkaufs, mit der die wesentlichen

Kostentreiber einer Warengruppe systematisch identifiziert und quantifiziert werden. Sie trennt

marktgetriebene Faktoren wie Rohstoffpreise von beeinflussbaren Hebeln wie Spezifikationen,

Losgrößen oder Logistikkonzepten. Auf dieser Basis werden Kategoriestrategien, Verhandlungsziele

und Ausschreibungen abgeleitet.

Wie läuft eine Werttreiberanalyse für eine Warengruppe Schritt für Schritt ab?

Typischerweise folgt der Prozess vier Schritten: Segmentierung der Warengruppe, Erstellung eines

Kostensplits für repräsentative Bauteile, Trennung von Markt- und Handlungstreibern sowie

Quantifizierung in einem Soll-Preismodell. Anschließend priorisiert der Einkauf die Hebel nach Potenzial

und Umsetzbarkeit. Die Ergebnisse fließen in Verhandlungen, Rahmenverträge und die

Lieferantenentwicklung ein.

Welche Kostentreiber werden bei der Werttreiberanalyse betrachtet?

In technischen Warengruppen dominieren häufig Materialkosten, Fertigungslöhne, Maschinen- und

Werkzeugkosten, Energie, Logistik, Vertrieb und die Lieferantenmarge. Daneben wirken Übertreiber wie
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Währungskurse, Frachtraten, Rohstoffindizes und Kapazitätsengpässe. Welche Treiber relevant sind,

hängt von Fertigungstiefe, Materialanteil und Logistikkonzept der jeweiligen Kategorie ab.

Was ist der Unterschied zwischen Werttreiberanalyse und ABC-Analyse?

Die ABC-Analyse ordnet Warengruppen oder Artikel nach ihrem Einkaufsvolumen und ihrer

strategischen Bedeutung, beantwortet aber nicht, warum Preise so hoch sind. Die Werttreiberanalyse

untersucht hingegen die Ursachenstruktur der Kosten und zeigt gezielte Hebel. In der Praxis ergänzen

sich beide Methoden: Die ABC-Analyse priorisiert die Kategorien, die Werttreiberanalyse liefert die

Handlungslogik.

Wie oft sollte eine Werttreiberanalyse aktualisiert werden?

Für strategisch wichtige A-Kategorien hat sich eine jährliche Grundüberarbeitung bewährt, ergänzt

durch kurze Updates bei markanten Marktverschiebungen wie Rohstoff- oder Energiesprungs.

Warengruppen mit Indexbindung sollten zusätzlich bei jeder Preisverhandlungsrunde überprüft werden.

Entscheidend ist, dass Soll-Modelle und Kostensplits nicht über Jahre unverändert bleiben.

Welche Rolle spielen Lieferanten bei der Werttreiberanalyse?

Lieferanten sind zentrale Datenlieferanten und später auch Umsetzungspartner.

Kostenaufschlüsselungen, Prozessdaten aus Audits oder Run-at-Rate-Ergebnissen verbessern die

Analysequalität erheblich. Die Zusammenarbeit mit qualifizierten, geprüften Anbietern – etwa über

strukturiertes Supplier Discovery und laufende Compliance-Prüfungen – macht die abgeleiteten Hebel

erst real umsetzbar.


